
komitees ist es, sich sachlich und gründlich über die in der 
Diskussion behandelte Frage klarzuwerden und eine 
richtige Entscheidung zu treffen. Die Mitglieder des Partei­
komitees haben nichts davon, leeres, deshalb um so ver­
antwortungsloseres Geschwätz anzuhören — dazu sind sie 
nicht zusammengekommen. Wenn ein Kommunist sich 
entschlossen hat, zur Diskussion zu sprechen, dann muß 
er mit vollem Verantwortungsbewußtsein und mit dem 
ganzen Ernst, den man von einem Parteimitglied verlan­
gen kann, und mit großer Achtung vor denen, die ihm 
zuhören, darangehen. Er muß sich bemühen, etwas Neues, 
Eigenes beizutragen, er muß die wirklichen Ursachen der 
Fehler aufdecken und die Schuldigen feststellen helfen 
und sich vorher konkrete, praktische Maßnahmen über­
legen, die er dem Plenum empfehlen will. Formale Diskus­
sionsreden aber können keinerlei Nutzen bringen.

Von großer Bedeutung ist ein gut durchdachtes Referat. 
Vom Niveau des Referats wird auch in bedeutendem Maße 
der Charakter der Diskussion bestimmt. Ein Referat mit 
eng wirtschaftlicher Tendenz drängt oft auch die Diskus­
sionsbeiträge in dieselbe Richtung. Eine schlechte Vor­
bereitung des Referats führt zu einer Unterschätzung der 
Rolle des Plenums als eines Organs der kollektiven Lei­
tung. Wenn der Redner nicht die positiven Erfahrungen 
verallgemeinert und nicht die Wurzeln der Mängel zeigt, 
beschränkt er dadurch die Möglichkeiten der Mitglieder 
des Parteikomitees, gründlich in die zur Diskussion 
stehende Frage einzudringen, ihr Urteil dazu abzugeben 
und einen richtigen Beschluß zu fassen.

Nicht weniger Bedeutung kommt auch der Leitung der 
Diskussion zu. Notwendig ist ein aufmerksames, feinfühli­
ges Verhalten gegenüber j e d e r ,  auch einer auf den 
ersten Blick als ganz persönlich erscheinenden kritischen 
Bemerkung, damit jedes Mitglied des Parteikomitees da­
von überzeugt ist, daß sein Diskussionsbeitrag auf dem 
Plenum unbedingt in der praktischen Arbeit berücksichtigt 
wird. Das ist die unbedingte Voraussetzung für eine stän­
dige Hebung des Niveaus der Kritik auf den Plenar­
tagungen.

Damit die Diskussion einen sachlichen Charakter be­
kommt, ist es wichtig, daß sich der Erste Sekretär des 
Partei komitees an der Disk ussion bestimmter Fragen ak­
tiv beteiligt. Wenn die Diskussion eine falsche Richtung 
nimmt, wenn wesentlichen Feststellungen im Referat von 
den Diskussionsredern keine Beachtung geschenkt wird, 
kann das Auftreten des Ersten Sekretärs im Verlauf der 
Diskussion eine sehr große Rolle bei der Hebung des Ni­
veaus der Arbeit des Plenums spielen.

Das wird jedoch im Nowosibirsker Gebiet oft ver­
gessen. Einige Erste Sekretäre der Stadt- und Rayon­
komitees sind bemüht, ihre Diskussionsbeiträge unbedingt 
am Schluß des Plenums zu bringen. Solche zusammen­
fassenden Schlußbemerkungen haben natürlich auch ihre 
positive Seite, weil der Sekretär, nachdem er die ganze 
Diskussion gehört hat, eine qualifizierte Verallgemeine­
rung geben und unter Berücksichtigung der Vorschläge 
und Bemerkungen, die bei der Behandlung der einzelnen 
Fragen gemacht wurden, konkrete Aufgaben stellen kann. 
Aber wenn es zum System wird, daß der Erste Sekretär 
seinen Diskussionsbeitrag am Schluß der Arbeit des Ple­
nums gibt, dann ist das schon nicht mehr richtig. Nach 
dem Beitrag des Ersten, Sekretärs melden sich dann die 
Mitglieder des Parteikomitees schon nicht mehr zum 
Wort, ebenso verzichten die Referenten auf ein Schluß­
wort, obwohl das formal niemand verlangt. Sie haben

sich schon so daran gewöhnt, daß die Rede des Ersten 
Sekretärs die Beendigung der Arbeit bedeutet.

Die bei der Vorbereitung und Durchführung des Ple­
nums auftretenden Mängel wirken sich unmittelbar auf 
die Qualität der Beschlüsse aus. Nehmen wir folgendes 
Beispiel: Im Rayonkomitee Kotschenjewo war der Stell­
vertreter des Vorsitzenden des Rayonexekutivkomitees, 
Genosse Karabeshkin, beauftragt worden, auf einer Ple­
nartagung ein Referat über die kulturelle Betreuung der 
Werktätigen zu halten. An die Vorbereitung des Referats 
ging er sehr nachlässig heran, schusterte es in aller Eile 
irgendwie aus Materialien zusammen, die er von den 
Abteilungen des Rayonexekutivkomitees erhalten hatte. 
Im Rayonkomitee der Partei interessierte man sich weder 
für die Qualität des Referats noch für den Entschließungs­
entwurf. Am Vorabend der Plenartagung wurde beschlos­
sen, daß das Referat von dem gerade aus dem Einsatz 
zurückgekehrten Vorsitzenden des Rayonexekutivkomi­
tees, dem Genossen Guschtschin, gehalten werden solle. 
Genosse Guschtsdiin beschränkte sich darauf, auf dem 
Plenum das von anderen ausgearbeitete Referat vorzu­
lesen, das nicht das wirkliche Leben des Rayons wider­
spiegelte, sondern im wesentlichen eine Aufzählung von 
Mängeln darstellte, und das keine Analyse der Lage und 
keine Verallgemeinerung positiver Erfahrungen enthielt.

Ein solches Referat konnte die Teilnehmer des Plenums 
nicht befriedigen und nicht die Grundlage zu einer sach­
lichen Diskussion und einem guten Beschluß bieten. Der 
vorbereitete Entschließungsentwurf war vollkommen un­
brauchbar; das Referat und die Diskussion enthielten 
nicht das Material, das der Redaktionskommission gehol­
fen hätte, den Entwurf zu überarbeiten. Das Plenum 
konnte den vorgelegten Entwurf nicht annehmen und 
beauftragte das Büro mit der Ausarbeitung eines neuen 
Entwurfs.

Natürlich sind das Einzelfälle, jedoch begegnet man 
nicht ernsthaftem Verhalten bei der Ausarbeitung des 
Entwurfs und bei der Annahme des Beschlusses gar nicht 
so selten.

Der Beschluß des Plenums ist ein äußerst wichtiges 
politisches Dokument, das die Arbeitsgrundlage des 
Parteikomitees und der gesamten Parteiorganisation für 
die Durchführung bestimmter Aufgaben bilden soll. 
Leider gleichen viele Beschlüsse Deklarationen, sie wim­
meln von schablonenhaften Phrasen. Sie erfassen häufig 
das Wesen der speziell für den Rayon, die Parteiorgani­
sation oder den Betrieb charakteristischen Mängel nicht 
grundsätzlich genug. Bestimmte Formulierungen wan­
dern ständig von einem Beschluß in den anderen.

Oft wird das Niveau der Entschließung auch dadurch 
gemindert, daß die kritischen Bemerkungen und Vor­
schläge, die im Verlauf der Diskussion gemacht wurden, 
keinen Niederschlag darin finden. Das führt zur Schwä­
chung der Aktivität und Initiative der Mitglieder des 
Parteikomitees. Wie kommt so etwas aber zülfande? 
Einer der Gründe hierfür ist, daß die Rolle der Redak­
tionskommission, die auf dem Plenum gewählt wird, nicht 
richtig verstanden wird. Es liegt daran, daß oft die Mit­
glieder der Redaktionskommission den Entschließungs­
entwurf bloß in aller Eile durchlesen und einige, in der 
Hauptsache Einzelbemerkungen dazu machen. Dabei sind 
die Redaktionskommissionen aber doch verpflichtet, den 
Entwurf nicht nur stilistisch zu redigieren, sondern ihn 
allseitig zu erwägen und dazu das Stenogramm der Dis-
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